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Der Militärputsch i« Konstantinopel, j
Soeben noch konnte man in den politischen Osterbe¬

trachtungen der Blätter der anscheinend ja so berechtigten
Genugtuung darüber begegnen , daß nunmehr die jüngste
verwickelte und für den Frieden Europas so gefährliche
Balkankrisis als gelöst betrachtet werden dürfte, da hat der
Balkan mit dem in Konstantinopel überraschend stattge¬
fundenen Militärputsch plötzlich eine neue Sensation gezeitigt.
Noch läßt sich über den Erfolg und die Tragweite der
Militärrevolte am Bosporus kein bestimmtes Urteil abgeben,
die Gerüchte über die neuesten Vorgänge in der türkischen
Hauptstadt schwirren da noch zu bunt durcheinander. Immer¬
hin läßt sich aber wenigstens das eine kaum verkennen , daß man
es in dem meuterischen Auftreten fast der gesamten Garni¬
son Konstantinoxels, mit der übrigens auch mehrere Truppen¬
teile in der Provinz sympathisieren , mit einem gewaltsamen
Vorstoß der reaktionären alttürkischen Elemente gegen die
mit dem Liberalismus und den Kulturerrungenschaften des
europäischen Westens liebäugelnden Herrschaft des Jung-
türkentums zu tun hat . Hierauf deutet schon der Umstand
hin , daß die Sofias , die höheren mohamedanischen Geist¬
lichen, die Führer in der ausgebrochenen rebellischen Beweg¬
ung sind , sowie der weitere Umstand, daß die meuternden
Soldaten eine Reihe antiliberaler Forderungen an die
Regierung gestellt haben . Zunächst hat die Militärrevolte
die eine Folge gehabt, daß das bisherige türkische Kabinett
Hilmi Pascha zurückgetreten ist, worauf der Sultan den
früheren Großvezier Kiamil Pascha, der zur konservativen
Richtung gehört, wieder in sein ehemaliges Amt als Mini¬
sterpräsident emsetzte.

Wie sich nun die Dinge in Konstantinopel und hiermit
in der Türkei weiter entwickeln werden , das bleibt zunächst
völlig abzuwarten. Es ist möglich daß sich das jungtürkische
Komitee durch Errichtung einer Militärdiktatur , wovon die
Rede ist, vorerst in seiner Herrschaft behauptet, aber diese
Militärdiktatur würde zweifellos erbitterte Kämpfe zwischen
den zum Komitee haltenden Truppen und den sich in den
Dienst der reaktionären Sache stellenden Truppen bedingen
und im weiteren einen blutigen Bürgerkrieg in der Türkei
entfesseln. Es ist aber auch ebensogut möglich, ja, wohl
wahrscheinlich, daß sich das reaktionäre Element, welches
jetzt mit dem rekonstruierten Kabinett Kiamil Pascha wieder
in die Erscheinung tritt , am Bosporus behauptet, und dann
wären natürlich alle politischen Errungenschaften der jung¬
türkischen Periode wieder ernstlich in Frage gestellt . Wich¬
tiger indessen, als die eventuellen Rückwirkungen des Kon-
stantinopeler Militärputsches auf die fernere Gestaltung der
inneren Lage des Osmanenreiches ist die Frage nach den
Einflüssen dieser Vorgänge nach außen, auf die allgemeine
politische Situation . In unterrichteten Konstantinopeler
Kreisen und auch auf der türkischen Berliner Botschaft glaubt
man nun allerdings nicht, oder gibt sich wenigstens den
Anschein, dies nicht zu glauben, daß die Militärunruhen in
der türkischen Hauptstaot eine große Bedeutung besäßen , an
anderen Stellen dagegen , z . B . in Wiener politischen Kreisen,
hegt man wegen der Rückwirkungen der neuesten Ereignisse
am Bosporus ernste Besorgnisse und hält eine Wiederauf¬
rollung der kaum erst notdürftig gelösten Balkanfragen für
keineswegs unmöglich . Dieser pessimistischenAuffassung ent¬
spricht denn auch eine Meldung aus Sofia , derzufolge die
bulgarische Regierung entschlossen sein soll, die neue Krisis
in Konstantinopel zur Förderung ihrer politischen Zwecke,
speziell der bulgarischen Unabhängigkeitsfrage, auszunutzen,
selbst um den Preis eines bewaffneten Zusammenstoßes mit
der Türkei . Die europäische Diplomatie hat demnach alle
Ursache , im Interesse der Erhaltung des Friedens die
weiteren Vorgänge in Konstantinopel scharf im Auge zu
behalten.

Tagespolitik.
Der in Berlin abgehaltene große Mittelstands-

Tag forderte die von der Regierung gebilligte Erb ansall-
Slen er für Kinder und Ehegatten . Für diese Steuer ist
auch in den Kreisen des Zentrums Stimmung vorhanden,
so daß ihre Annahme durch den Reichstag gesichert erscheint,
selbst wenn einige konservative Abgeordnete sie ablehnen
sollten . — Die Einigung über die direkte Besitzsteuer ist weit
vorgeschritten , die Verbrauchssteuer ist zur Zeit noch weniger
gesichert.

Aus vielen deutschen Städten waren, wie bekannt,
Oesterreicher als Reservisten einberufen und deren Familien
waren in Folge der Abwesenheit ihrer Ernährer in Not ge¬
raten , da sie von der Heeresverwaltung in Wien nur 8
Mark Unterstützung erhielten . Jetzt kommen die Einberufenen
zurück und die Freude ist natürlich groß.

Gegen die einer deutschen Firma in Marokko
erteilten Gruben - Konzession laufen Londoner und Pariser
Blätter Sturm . Die französische Regierung wird sich durch
das Geschrei hoffentlich nicht irre macheu lassen, denn das
deutsch-französische Marokko - Abkommen garantiert Deutschland
die freie Ausübung des Handels und die Wahrnehmung
seiner wirtschaftlichen Interessen im scherifischen Reiche.

König Karl von Rumänien feiert kommenden
Dienstag seinen 70 . Geburtstag . Einen Tag vorher wird
der deutsche Kronprinz mit großem Gefolge in Bukarest ein-
treffen und eine Woche daselbst verweilen . Eine ganze Reihe
von Festlichkeiten sollen stattsinden.

Um den persischen Wirrwarr, der heute doch
wahrlich groß genug ist , noch mehr zu erhöhen behaupten
Londoner Zeitungen , Deutschland wolle sich einmischen und
dem Schah für seine Truppen einen deutschen General zur
Verfügung stellen . Was die englischen Zeitungen ihren Le¬
sern zu glauben zumuten, ist tatsächlich unerhört . In Per¬
sien selbst sind übrigens die traurigen Verhältnisse unver¬
ändert, Rußland und England suchen mehr und mehr Ter¬
rain zu gewinnen.

Wjirttemkergischer Landtag.
js Stuttgart , 15 . April.

Zweite Kammer. In der fortgesetzten Beratung des
Etats des Innern wurden eine Reihe von Wünschen und
Beschwerden vorgebracht. So verlangte u . a . der Abg.
Körner (B . K .) die Wiedereinführung von Gesundheitszeug¬
nissen für Handelsvieh. Minister v . Pischek erwiderte , die
neue Bekämpfungsart der Maul - und Klauenseuche habe sich
vorzüglich bewährt. Die Notwendigkeit der Wiedereinführung
solcher Zeugnisse habe sich nicht ergeben . Auch die Abg.
Reichling (V .) und Sommer (Z ) legten diesen Zeugnissen
keine Bedeutung bei . Dr . Lindemann (Soz .) beanstandete
den Geheimerlaß eines Oberamtmann - an die Gemeinde¬
vorstände seines Bezirks betreffend Auskunft über die Tätig¬
keit der Sozialdemokratie. Die Schultheißenämter seien nicht
dazu da , die Neugierde eines solchen Oberamtmanns , der
offenbar übrige Zeit habe , zu befriedigen . Zu einer solchen
Bespitzelung einer Partei liege kein Anlaß vor . Körner
(B . K .) fragte, ob bei der Veranstaltung einer politischen
Versammlung in der öffentlichen Anzeige als Name des Ver¬
anstalters auch eine Partei genannt werden darf . Kenngott
(Soz .) beklagte sich über die Bestrafung der Mitglieder eines
Gemeinderats im Oberamt Kirchheim durch den Oberamt¬
mann , erzielte jedoch große Heiterkeit , als er selbst sagte,
die Bestraften hätten sich nicht ganz qualificierter Ausdrücke
gegen den Oberamtmann bedient . Felger (V .) beschwerte
sich über eine rigorose Handhabung des Erlasses betreffend
Beschränkung der Wirtschaftskonzessionen . Keßler (Z .) wandte
sich gegen eine zu starke Bevormundung der Gemeindever¬
waltungen durch die Oberämter . Schlegel (Soz .) wünschte
größere Gleichheit in der Festsetzung von Tanzsporteln.
Minister v . Pischek erwiderte, der von Dr . Lindemann er¬
wähnte Erlaß möge im Detail zu weit gehen, sei aber ge¬
rechtfertigt , denn der Oberamtmann sei verpflichtet , sich einen
Ueberblick über die politischen Verhältnisse seines Bezirks zu
verschaffen. In den Anzeigen von Versammlungen müsse
der Name des Veranstalters genannt werden . Veranstalter
sei der Leiter der Versammlung. Die Geldstrafen in dem
von Kenngott erwähnten Fall seien vom Ministerium im
Gnadenweg um die Hälfte verringert worden. Der Erlaß
betr. die Wirtschaftskonzessionen rechtfertige sich durch die
übermäßig große Zahl an Wirtschaften ( 1 auf 123 Ein¬
wohner) . Einem Uebermaß von Lustbarkeiten müsse durch
Sporteln entgegengetreten werden . Rembold- Gmünd (Z .)
bedauerte, daß in den Anzeigen von Versammlungen eine
bestimmte Person als Veranstalter genannt werden müsse.
Es liege darin eine Abweichung voll der bisherigen Praxis.
Minister v . Pischek betonte, die württembergische Regierung
dürfe sich keiner illoyalen Auslegung des Reichsvereinsgesetzes

schuldig machen . Eine Belästigung liege in der Nennung
von Namen nicht . Verstoße gegen diese Bestimmung aus
der Polizeibehörde bekannter Ortsvereine , so müsse dieser
formelle Mangel zu einer Beanstandung nicht führen.
Weiterhin wurden statt 10 neuen Oberamtskanzlistenstellen
nur 7 genehmigt . Schmid-Neresheim (Z .) bemängelte die
Konkurrenz der Staatstechniker bei Wasserversorgungsanlagen
gegenüber den Privattechnikern. Minister v . Pischek erwiderte,
es liege im Interesse der Gemeinden, wenn sie sich vom
Staatstechniker beraten lassen . Kübel (D . P .) teilte mit,
daß die Wasseralfinger Wasserleitungs-Röhren teurer seien
als die französischen. Man sollte beim Bezug der Röhren
die freie Konkurrenz walten lassen . Rembold-Aalen (Z .)
erwiderte, die französische Röhren seien nicht billiger. Man
müsse dafür sorgen , daß das Wasseralfinger Staatswerk
gedeihe . Zum Schluß wurde noch die Frage der Schaffung
einer Landeswohnungsinspektorstelle angeschnitten und unter
Hinweis auf die vielfach noch vorhandenen trostlosen Wohn¬
ungsverhältnisse von dem Abg. Dr . Mülberger (D . P .) und
Heymann (Soz .) in zustimmendem Sinne besprochen , wäh¬
rend Ströbel (B . K .) meinte , die Geschäfte dieses Inspektors
würden besser in den Händen der Feuerschau bleiben.
Morgen Fortsetzung. .

Landesnachrichten.
Allerrsteig , 16 . April.

* Als Geschworene beim Schwurgericht Tübingen wurden
für das 2 . Quartal 1909 durch das Los u . a . bestimmt:
Johann Georg Lutz , Bauer und Gemeinderat in Ober-
kollwangen ; Adolf, Buchdruckereibesitzer in Calw'
Samuel Roller, Bauer und Gemeinderat in Meistern
O . A . Calw.

js Metzingen, 15 . März . Auf dem hiesigen Bahnhof
ereignete sich ein bedauerliches Unglück. Während der Stutt¬
garter Zug , der 10 .45 Uhr hier fällig ist, eben in die Station
einfuhr, hatte der 76jährige Kaufmann Dörr aus Stuttgart
trotz wiederholter Warnrufe der diensttuenden Beamten das
Gleis betreten . Von der Lokomotive erfaßt, wurde
der Unglückliche zuerst 5 — 6 Mir . vorwärts geschleudert und
dann von den Rädern buchstäblichzerschnitten und zer¬
stückelt , daß der Tod sofort eintrat.

ss Weilheim OA . Tuttlingen , 15 . April . Die Ursache
des gestern gemeldeten Todes der Friederike Martin ist jetzt
aufgeklärt. Das Mädchen stand in der Lammwirtschaft im
Dienst. Sie wurde, während sie in der Küche ihre Arbeit
verrichtete , von dem 17jährigen Sohn des Wirts infolge
unvorsichtigen Hantierens mit einem Revolver in den Kopf
geschossen und war alsbald tot.

js Stuttgart , 15 . April . Am 23 . August ds . Js . kann
die Zahnradbahn Stuttgart - Degerloch ihr 25-
jähriges Jubiläum feiern , da sie ihren Betrieb am 23.
August 1884 mit 2 Maschinen eröffnete.

!I Wangen -Stuttgart , l5 . April . Allgemeine Besorgnis
erregt bei den hiesigen Einwohnern das spurlose Verschwinden
des in geordnetenVerhältnissen lebenden Akkordanten Gottlieb
Deker. Er unternahm am Ostermontag mit seinem Gefährt
und Knecht eine Ausfahrt nach Pfauhausen , wobei ihm in¬
folge zu raschen Fahrens eines der wertvollen schweren
Zugpferde zwischen Obereßlingen und Eßlingen verendete.
Gegen 1 Uhr nachts kehrte er noch mit seinem Knecht und
dem einen Pferd am Gefährt in einer Wirtschaft in Hedel-
fingen ein . Nach Aussage des Knechts ist das Gefährt vor
Wangen infolge Auffahrens auf einen Steinhaufen umge¬
stürzt. Sein Herr ist noch beim Aufheben des Gefährts
behilflich gewesen und bis zur Wirtschaft zur „Krone" hier¬
her mitgegangen. Von diesem Zeitpunkt an fehlt jede Spur
von Deker, da der Knecht allein mit dem Gefährt nach
Hause kam. Deker trug in seinem trunkenen Zustand eine
größere Summe Geldes bei sich.

js Mergentheim , 15 . April . Nor einigen Tagen streute
die Frau des Fuhrmanns Mühlbeck in Wachbach im hiesigen
Oberamt Guano auf einen Acker und beachtete dabei eine
kleine Wunde an der Hand nicht . Es trat eine Blut¬
vergiftung ein und die Frau starb gestern Abend an
deren Folgen.

js Von der bayerischen Grenze , 15 . April . Ein Metz¬
germeister in Mindelheim über dessen Haus das Zeppelinsche
Luftschiff auf der Münchener Fahrt flog , sandte an den Grafen
Zeppelin einen schönen Osterschinken. Der Graf be¬
dankte sich auf einer eigenhändig geschriebenen Karte für das
Erinnerungsgeschenk.



Eine Erklärung des Grafen Zeppelin.
Graf Zeppelin veröffentlicht folgende Erklärung : Es

ist mir Pflicht und Bedürfnis, allen Deutschen innerhalb und
außerhalb des Reichs , die zu der , durch die Verbrennung
meines Luftschiffes bei Echterdingen hervorgerufenen Volks¬
spende beitrugen , über die Verwendung des mir anvertrauten
Gutes Rechenschaft abzulegen . Das Ergebnis der Spende
betrug am Schluß der durch die verschiedenen Sammelstellen
veröffentlichten Listen, um Mitte Oktober 1908 5 513 336
Mark . Seit jener Zeit bis heute sind noch weitere 583 219
Mark eingegangen , (worüber in Nro . 171 des Schwäbischen
Merkur, Stuttgart , öffentlicht quittiert wird) , sodaß der Ge¬
samtbet rag der Spende sich auf 6096 55 5Mk.
belauft. Kraft der mir von den Gebern übertragenen
freien Verfügung über die Spende habe ich mit deren ge¬
samten Betrage nebst dessen Zinsen und Erträgnissen eine
Stiftung unter dem Namen „ Zeppelin - Stiftung " ,
mit dem Sitz in Friedrichshafen am Bodensee, errichtet, die
nunmehr am 29 . März ds . Js . die staatliche Genehmigung
erhalten hat. Die Stiftung ist befugt, anderweitige Zu¬
wendungen anzunehmen und dadurch ihr Vermögen zu ver¬
größern. Die Stiftung soll mir zunächst die Kosten für
das an Stelle des bei Echterdingen verbrannten, im Bau
begriffenen Luftschiffs ersetzen ; sodann aber mir Mittel ge¬
währen, um den Luftschiffbau und die Luftschiffahrt in Deutsch¬
land möglichst zu entwickeln und nutzbringend zu gestalten.
Unter weit überwiegender Beteiligung der Stiftung ist be¬
reits eine Gesellschaft zum Bau und Betrieb von Luftschiffen
unter dem Namen „ Luftschiffbau Zeppelin" in Friedrichs¬
hafen gegründet . Umfassende Anlagen, die den raschen Bau
von Luftschiffen in den in Aussicht genommenen Verhältnissen
ermöglichen sollen, sind in der Ausführung begriffen . Ver-
schiedene Unternehmungen , die eine wesentliche Förderung
und Hebung des Luftschiffbaues oder die bessere Ausnützung
der Luftschiffahrt versprechen, erhalten die notwendige Unter¬
stützung . Wissenschaftliche Untersuchungen , Versuche aller
Art , und die Prüfung der einschlägigen Vorgänge und Vor¬
schläge in der Welt sind im Gange, um fortschreitend immer
vollkommeneres leisten zu können . Von solchen Vorgehen
ist zu erhoffen, daß Deutschland für lange Zeit im Luft¬
schiffbau und in der Luftschiffahrt an der Spitze der Völker
schreiten wird . Durch die Anspannung der mir noch ver¬
bliebenen Kräfte , um diesem hohen Ziele näher zu führen,
glaube ich am besten dem tiefen Dankgefühl Ausdruck
verleihen zu können, das mich gegen alles erfüllt,
die mir mit ihren Gaben, Ehrungen und Auszeichnungen
Hilfe gebracht und Freude bereitet haben . Das schönste
Ergebnis des durch die Volksspende ermöglichten Entwick¬
lungsganges meines Unternehmens wäre es aber, wenn all¬
gemein erkannt würde, welche herrlichen Früchte das einige,
begeisterte Zusammenwirken von Fürsten und Volk mit
Hintansetzung aller Sonderbestrebungen zu zeitigen vermag,
und wenn diese Erkenntnis dann zur Wiederholung solchen
einmütigen , opferfreudigen Zusammengehens anfeuern würde,
so oft es sich um eine für das Wohl und die Ehre des
deutschen Vaterlandes wichtige Sache handelt " .

Eine Kundgebung für die Reichsfiuanzreform
fand gestern abend im großen Festsaal der Liederhalle in
Stuttgart statt. Die Versammlung war von etwa 2000
Personen besucht . Graf Linden führte den Vorsitz, das
Hauptreferat hatte Professor Kind er mann - Hohenheim
übernommen. Außerdem sprachen noch die Reichstagsabge¬
ordneten Professor Dr . Hieb er und Storz. Es gelangte
eine Resolution zur Annahme, in der die Hoffnung
ausgesprochen wird , daß die Finanzreform bald zum Ab¬
schluß gelangen möge, und zwar unter Heranziehung der
größeren Nachläße oder Erbanfälle, neben der vor¬
gesehenen weiteren Besteuerung von Tabak, Bier und Brannt¬
wein. Graf Zeppelin, der in der Versammlung mit

stürmischem Beifall begrüßt wurde, stellte den Antrag , diese
Resolution der Reichsregierung durch eine Depu¬
tation überreichen zu lassen. Der Antrag wurde an-
gen o m m e n.

In den nächsten Tagen werden im ganzen Lande
Unterschriften zu diesem Antrag gesammelt werden . Ueber-
all im Lande werden Unterschriftsformulare ansgelegt.
Die Bevölkerung wird aufgefordert , ihre Unterschrift zu
dem hochwichtigen Antrag zu geben.

js Berlin , 15 . April . Aus Deutsch-Oftafrika ist eine
telegraphische Meldung des Gouvernements eingetroffen , wo¬
nach im Bezirk Muansa etwa 60 Todesfälle an Pest
vorgekommen sind.

Zur Osterreise des Kaisers.
* Venedig , 15 . April . Heute vormittag unternahmen

der deutscheKaiser und die Kaiserin bei sehr schönem
Wetter eine Spazierfahrt . Die Abreise von hier nach Korfu
wird morgen früh 5 Uhr erfolgen . Die Ankunft in Korfu
ist auf Samstag vorgesehen.

* Venedig , 15 . April . Der Kaiser und die Kaiserin
sind von dem hiesigen Aufenthalt sehr befriedigt. Die
Bevölkerung bereitete den hohen Gästen überall einen herz¬
lichen Empfang . Im Lause des gestrigen Nachmittags nahm
der Kaiser den Vortrag des Fürsten Bülow entgegen , der
zur Mittags - und zur Abendtafel auf der Hohenzollern ein¬
geladen war.

* Korfu , 15 . April . König Georg und Kronprin¬
zessin Sophie von Griechenland sind heute nachmittag
hier eingetroffen und wurden feierlich empfangen. Minister¬
präsident Theotokis war bereits heute mittag angekommen.
Die beiden griechischen Panzerschiffe, die hier im
Hafen liegen , werden bei der Ankunft des Kaisers den
Salut schießen.

Nuslciudilchrs.
js Biarritz , 15 . April . Der König von England

ist heute vormittag nach Paris abgereist.
js Washington , 15 . April . Der Senat hat den

deutsch - amerikanischen Paketvertrag ange¬
nommen.

Aufruhr i« Konstantineptl.
js Konstantinopel , 15 . April . Die Meuterer haben ge¬

stern eine Proskriptionsliste aufgestellt von hundert
Militär - und Zivilpersonen, darunter Hilmi Pascha,
deren Erschießung bezw . Auslieferung sie verlangen . Man
hofft , die Meuterer werden heute ihre Forderung fallen lassen.

js Konstantinopel , 15 . April . Die hiesigen Blätter geben
gar keine oder reservierte Kommentare zu den
Ereignissen der letzten Tage . Einige drücken Befriedigung
über den Regierungs - und Systemwechsel aus , andere sind
besorgt und mahnen zu Mäßigung und Ruhe . Dem Jkdam
zufolge waren die gestern auf dem Platze vor dem Parlament
versammelten Soldaten genügend mit Geld versorgt und
wiesen alle Geschenke ab.

* Konstantinopel , 15 . April . Der Sultan verlieh der
Fahne der Marinesoldaten, welche ihm vorgestern mit ande¬
ren Soldaten huldigten und denen er sich am Fenster zeigte,
zwei Dekorationen. Vorgestern und gestern zogen fort¬
während zahlreiche Soldaten vor das Mdiz -Palais , wo sie
dem Sultan stürmisch zujubelten.

Anarchie im Heere.
" Berlin , 15 . April . Dem „ Berliner Tagebl .

" wird aus
Konstantinopel telegraphiert : Die Meuterei in der türkischen

Armee hat die vollständige Auflösung der Kommandoge¬
walt herbeigeführt. Da nach Meldungen aus Saloniki
und Adrianopel dort die gleichen Zustände wie in
Konstantinopel herrschen, so erscheint die Armee als
Faktor, mit dem die eine oder die andere Partei wieder ge¬
ordnete Zustände schaffen könnte , vollkommen ausgeschaltet.
In den Kasernen , wohin die meisten Truppen zurückkehrten,
kommandieren jetzt die Feldwebel. Die Offiziere des 4.
Jägerbataillons waren von den Soldaten geknebelt wor¬
den . Einer wurde heute mit einem Strick um den Hals
durch Pera gezerrt . Alle kriegsschulmäßig gebildeten Offiziere
sind äußerst deprimiert. Die Auflösung der Ordnung im
Heere macht sich Bulgarien bereits zu nutze, Griechen¬
land, wie ganz bestimmte Anzeichen beweisen, ebenfalls.
Die Soldaten sind heute , jeder mit 8 Fr . Bargeld versehen,
aus Stambul zurückgekehrt. Woher das Geld stammt, ist
unbekannt. Der Chef des Generalstabs und der Kommandant
des Gardekorps, Muktar Pascha, hatten seit einer Woche
Kenntnis von dem beabsichtigten Putsch . Sie nahmen aber
die Sache nicht ernst , da sie vermutlich glaubten, daß es sich
nur um den politischen Kampf der uuion libsraio gegen das
Kommitee drehe . Jetzt sind auch die Leiter der liberalen
Union sehr betrübt, da sie sehen, daß sie geprellt sind , und
daß lediglich die albanische und die islamitische Bewegung
die Früchte der Umwälzung davontragen.

jj Frankfurt a . M . , 15 . April . Die Franks. Ztg . er¬
fährt aus K o nsta n t in o p el : Im Vorort Arnautkoi am
Bosporus wurden heute um 9 Uhr zwei Offiziere , die dem
dortigen Truppenkommando angehörten, füsiliert . Die Wache
stellte die Offiziere an die Straßenmauer und nahm die Exe¬
kution vor . In der Bevölkerung brach eine Panik aus,
doch beruhigten sie die Soldaten , die versicherten , daß nur
die beiden Offiziere erschossen werden sollten.

* Konstantinopel , 15 . April . Soeben fahren Matro¬
sen und Marinesoldaten auf Wagen nach dem P i l-
dizpalast, um gegen den interimistischenMarinemi¬
nister zu protestieren. In einigen Stadtteilen herrscht
wieder Beunruhigung. Der frühere Kriegsminister Ali Riza
und andere hohe und niedere Offiziere , die als Jungtürken
gelten , halten sich verborgen. Die Depeschenzensur ist auf¬
gehoben.

London, 15 . April . Nach einer Meldung des Reuter-
schen Bureaus aus Konstantinopel begehen Konsiliar¬
berichten zufolge in Mersina , wo zwei Mohamedaner von
einem Armenier ermordet wurden, die Mohamedaner
Mordtaten gegen die Armenier . Die christlichen Gemein¬
schaften bitten um Hilfe.

Der Pöbel wütet gegen die Jungtürken.
* Konstantinopel , 15 . April . Pöbel , geführt von Sol¬

daten, hat die R e d akt i o n s r äu ml i ch k eit en der
jungtürkischen Blätter „ Tanin " und „ Schurai
llmmet "

, sowie die Räume des jungtürkischen Klubs
und des Frauenklubs zerstört und geplündert. Der
Chefredakteur des „ Tanin "

, der Deputierte Hussein Djahid,
und der Salonikier Deputierte Djavid sollen sich in eine
Botschaft geflüchtet haben. Auch die übrigen jungtürk¬
ischen Deputierten und viele hervorragende Jungtürken haben
sich teilweise versteckt,

'
teilweise sind sie geflüchtet.

Die Diplomaten beim Grotzwesir.
Konstantinopel , 15 . April . Die Botschafter und

Gesandten statteten heute dem Großwesir offizielle Gra¬
tulationsbesuche ab , bei welcher Gelegenheit Tewfik Pascha
beruhigende Zusicherungen über die innere Lage gab
und besonders betonte, daß bezüglich der Haltung der Trup¬
pen des Adrianopeler und des Salonikier Korpsbereichs
keine Gefahr existiere. Diese Mitteilungen haben die
Diplomaten sichtlich beruhigt und es beginnt bei ihnen jetzt
eine optimistische Auffassung über die Situation und die
nächste Zukunft vorzuherrschen.

L - sefrrropt.

Halt ' es für gut . . halt' es für böse . .
es ist so und du kannst nichts machen.
Drum nimm und trag ' es mit Humor!
Du kannst darüber weinen oder lachen . . .
Wer weise , zieht das letztere vor!

Cäsar Flaischlen

SLeinmehstraße Nr . 111
Moderner Kriminalroman von Hans Hy an.

Fortsetzung. Nachdruck verboten.

XIX.
Als Berthold Fallgräbe den Kriminalinspektor Vaste

am nächsten Morgen aufsuchte , fand er ihn gerade damit
beschäftigt , die am Abend vorher Eingslieferten zu ver¬
hören. Mit dreien war er fertig , und eben hatte ein
Schutzmann „Nustelwilhelm " hereingeführt.

Dieser befolgte die Taktik , daß man sich durch
Schweigen auf keinen Fall verraten könne , und gab des¬
wegen nur ganz kurze und inhaltslose Antworten.

„Also, wer ist auf die Idee gekommen , den Kommissar
Schultz in die Falle zu locken? " fragte Herr Vaste.

zJck nich "
, sagte Nustelwilhelm.

Na, wenn Sie es nicht waren, dann muß es doch ein
anderer gewesen sein?"

Nustelwilhelm nickte.
, Na , wer war es denn? "

„Ick nich "
, sagte Nustelwilhelm.

„Das haben Sie mir schon mehrfach gesagt "
, sagte

Her Beamte, „aber ich will Ihnen jetzt mal was sagen:
Wenn Sie bei Ihrer ablehnenden Haltung bleiben und
sich die Worte derartig aus den Zähnen ziehen lassen oder
gar nicht antworten, dann lasse ich Sie so lange sitzen in
der Einzelzelle , bis , na, bis Sie sich die Sache eben über¬

legt haben . . . Und wenn bann inzwischen die Mittags¬
zeit vorbei ist, und Sie nichts abbekommen haben, so ist
das natürlich nicht meine Schuld ! . ."

In diesem Augenblick wurde Berthold Fallgräbe ge¬
meldet, und Herr Vaste empfing ihn sofort.

Der Detektiv hatte, wie er das selber nannte , das
Kostüm des Verficht ^ beamten gewählt . Er trug seinen
früheren schwarzen Schnurrbart und den steifen modernen
Hut, wie er denn überhaupt gern nach englischer Manier
gekleidet ging.

Der Kriminalinspektor betrachtete ihn mit stillem
Lächeln und sagte:

„ Womit kann ich Ihnen dienen? . . . Aber Sie haben
vielleicht ein kleines bißchen Zeit , bis ich den Herrn l.ier
erledigt habe.

"
Das letzte war von einem ironischen Winken des

Graukopfes begleitet , das Nustelwilhelm galt .
"

„Mso Schultz"
, — Nustelwilhelm hatte diesen Sammel¬

namen — „wie war das : Wer ist auf die Idee gekommen,
dem Kriminalkommissar die Jacke voll zu hauen? "

Nustelwilhelm dachte einen Augenblick nach, als müsse
er sich erst darauf besinnen, dann sagte er:

„Revolverfred , glarlb ' ich" .
„ Das glaubst du, mein Sohn "

, sagte Herr Vaste, Mir
wär ' es lieber, wenn du weniger glauben und mehr wissen
würdest.

"
Dann wieder , als spräche er zu einem ganz anderen,

von dem vertraulichen „ Du " zu dem modernen „Sie"
übergehend, fügte er hinzu:

„Ich habe nicht mehr lange Zeit , Schultz! Woll 'n Sie
mir nicht vielleicht sagen: wie war die Geschichte ? Re¬
volverfred hat die Sache angezettelt und wer noch ? "

„Ickjloobe, der kesse Anton ."
„Und was für eine Rolle haben Sie dabei gespielt?"
„Rolle ? sagte Nustelwilhelm . ,,Jar keene !"
„Na , Sie sind doch aber dabei mitabgefaßt worden !"
„Na ja, ich war eben uff de Mitjehe ."
„Ach so, Sie haben bloß zugeguckt ? . . Ganz recht,

nun verstehe ich erst . . . Na , und was hat Pritzel mit
der Sache zu tun gehabt?"

W Nustelwilhelm beschränkte sich darauf zu erwidert« j
- „Och! . „ . Pritzel !"

- Also Pritzel rechnete gar nicht, wie !"
Nustelwilhelm hielt diese Frage einer Beantwortung

nicht für wert.
„ Nu will ich Ihnen mal was sagen, Schulz "

, meinte
der Inspektor , der sich auch durch den verstocktesten Leugner
nie aus seiner Fassung bringen ließ , „ ich werd ' Ihnen
die Sache mal erklären: Revolverfred und dar kesse Anton,
die beiden haben eine Pike auf den Kommissar gehabt und
wollten ihm was am Leder flicken, und da haben sie euch
beide hingeschickt und ihr habt ihm vorgeredet, ihr werdet
ihm den Mörder in die Hände spielen . . ."

„ Nee "
, sagte Nustelwilhelm , „ den Mörder nich , bloß

den Komplizen , der Schmiere jestanden hat.
"

„ Na , sehen Sie , Schultz, jetzt kommen wir doch zu¬
sammen ! Also , und da habt ihr den Herrn Kommissar
regelrecht in die Falle gelockt und dann hat er seine Wichse
gekriegt von euch, daß es nur so geraucht hat.

"
Nustelwilhelm schüttelte energisch den Kopf.
„Icke nich , Herr Kriminalinspektor !"

„Nein , natürlich. Sie sind ja bloß mitgegangen , bloß
zum Spaß ! "

„ Und Pritzel ooch nich !" sagte Nustelwilhelm mit
schöner Überzeugung.

„ Na , dann gehen Sie man jetzt"
, meinte der Kriminal¬

inspektor, „wir werden ja noch weiter sehen .
"

Damit winkte er dem Schutzmann zu, der Nussel-
Wilhelm abführte.

Sobald dieser das Zinimer verlassen hatte, wandte sich
Herr Vaste an Fallgräbe mit den Worten:

„ Haben Sie ein besonderes Anliegen , Herr Fall¬
gräbe? "

„ Ja "
, erwiderte der, „ ein sehr besonderes sogar, und

ich weiß gar nicht , ob das gehen wird .
"

„Na , was denn? . . . Sie hoben sich ja einen so
großen Stein bei uns ins Brett gesetzt, daß wir schon bis
an die Grenzen der Möglichkeit gehen würden, um Sie
zufrieden zu stellend



Wien , 15 . April . Der türkische Militärattache in Ber¬
lin, Major Enver Bey, ist gestern früh aus Berlin hier
eingetrsffen und mit dem Wiener türkischen Militärattache
Major Hakki Bey, der seine Wiener Wohnung gekündigt
hat, sofort wieder abgereist . Das Reiseziel Enver Beys ist
Saloniki.

* Konstantinopel , 15 . April . Einer Meldung der „ Tur-
quie " zufolge ist ein englisches Geschwader von
Malta nach den Dardanellen abgegangen.' St . Petersburg , 15 . April . Die St . Petersburger
Telegraphenagentur meldet aus Sebastopol , daß der Kre u-
zer Terez nach dem Piräus abgegangen ist. Das Kriegs¬
schiff muß demnach die Dardanellen passieren.

Neue Verwicklungen am Balkan?

Konstantinopel , 15 . April . Aus zuverlässiger Quelle
verlautet , daß der englische Botschafter seit langer
Zeit geheim mit Bulgarien verhandle , um im Falle einer
inneren Krise in der Türkei den sofortigen Angriff Bul¬
gariens zu veranlassen.

* Wien , 15 . April . Hier verlautet , daß angesichts der
türkischen Krise Bulgarien ein viertägiges Ultimatum an
die Türkei vorbereite . Die Nachrichten über die vollstän¬
dige Anarchie in Konstantinopel und die bulgarischen und
serbischen Kriegsrüstungen erwecken hier Bestürzung . —
An unterrichteter Stelle soll man übrigens verläßliche Mit¬
teilungen erhalten haben, daß sich die Jungtürken zu einer
energischen Gegenaktion rüsten . Die Jungtürken verfügen
über die zwei Armeekorps in Adrianopel und Saloniki , die
in Eilmärschen Konstantinopel zustreben. Die führerlosen
Massen in Konstantinopel, so glaubt man, werden diesen
disziplinierten Truppen nicht Widerstand leisten können.

Die Wirren in Persien.
' Teheran , 15 . April . Die Jomuden , ein Turkmenen¬

stamm, umringten die Stadt Aster ab ad und eröffneten
den Kampf gegen die Revolutionäre , wobei viele Personen
getötet oder verwundet wurden . Die Bevölkerung ist von
einer Panik ergriffen , da ein Blutbad von seiten der
Turkmenen befürchtet wird.

Vermischtes.
8 Eine neuartige Armenunterstützung hat man in der

Gemeinde Langwarden (Oldenburg) , die verdient weiteren
Kreisen bekannt zu werden . Der „ Sozialen Praxis " wird
darüber geschrieben : Die Gemeinde hat sich sogenannte „ Armen¬
kühe " gekauft , die sie Leuten, die der Unterstützung bedürfen,
in Fütterung und Pflege gibt . Userheu kann ein Arbeiter,
der beim Bauer Beschäftigung findet , genug bekommen , also
an Futter für eine solche Kuh mangelt es ihm nicht . Das
Kalb und die Milch gehören dem , der unterstützt wird, die
Kuh bleibt Eigentum der Gemeinde . Diese Unterstützungsart
hat der direkten Unterstützung durch Geld gegenüber große
Vorteile. Die Gemeinde erleidet nur den Zinsverlust für die
Kuh , und der ist kleiner als die Unterstützung , die sie eventuell
zahlen müßte , und die Leute werden einmal materiell unter¬
stützt , zum anderen aber auch moralisch gestärkt . Wenn sie
die Kuh füttern und pflegen , sehen sie, welche Früchte die
Arbeit ihrer Hände trägt und bald entsteht in ihnen der
Wunsch , selbst eine solche Kuh als Eigentum zu besitzen.
Leute , die früher auf Armenunterstützung angewiesen waren,
haben sich auf diese Weise wieder emporgearbeitet, und ein¬
zelne nennen heute mehrere Kühe ihr Eigentum.

8 Keine Singvögel am Bodensee. Ein Konstanzer
Leser schreibt der Franks. Ztg . , daß das ganze Bodensee¬
gebiet bis weit hinauf zu den räthischen Bergen und bis
weit hinab nach Schwaben und Oberbaden sehr wenig Sing¬
vögel und , was am bedauerlichsten ist, nicht eine Nachtigall
hat . Wir haben so wundervolle Wälder , in ihrer eigen¬

„Es handelt sich dabei nicht allein um mich , sondern
vor allen Dingen um die Mordsache "

, meinte der Detektiv.
»Sehen Sie , Herr Kriminalinspektor, wir haben augen¬
blicklich die Möglichkeit , wenigstens soviel ich das be¬
urteilen kann , einen von den Mördern zu fassen . . ."

Der Kriminalinspektor nickte bedächtig.
Ich weiß, was Sie sagen wollen, und ich habe

natürlich daran auch schon gedacht : Diese vier Leute haben
zweifellos einen von den in Frage Kommenden geiehen.
Daß dieser Mensch wirklich in seinen Kreisen der „ lange
Adolf " genannt wird , das glaube ich nicht , denn wir und
besonders unsere Vigilanten kennen doch so ziemlich alles,
was in dieser Hinsicht existiert . Der „ lange Adolf ' ist
wahrscheinlich auch nur ein fingierter Name, den sich diese
vier sauberen Brüder zurecht gelegt haben , um den
Kommissar Schultz zu täuschen und gar keine Anhalts¬
punkte für später zu geben .

"
Berthold Fallgräbe nickte eifrig : „ Der Mensch beißt

sicher anders , und zwar heißt er wahrscheinlich Ferdinand,
beim ich hörte, wie ihn die anderen in der Herberge m
der Blumenstraße „ Nante" riefen.

"
„ Nante ? " fragte der Kriminalinspektor, „;a, das wurde

allerdings soviel wie Ferdinand heißen." Er dachte nach.
»Und ich überlege, ob mir ein derartiger Verbrecherspitz-
nmne bekannt ist. Na , jedenfalls muß es uns gelingen,
diesen Menschen ausfindig zu machen !"

„Gewiß"
, fiel Fallgräbe ein . „ und das ist meiner An¬

sicht nach am leichtesten, wenn Sie einen von den vieren,
die da gestern eingefangen sind, wieder laufen lassen, damit
uns der als Führer dient."

Der Kommissar wiegte langsam den Kopf.
» Die Idee ist nicht übel , und ich sagte Ihnen schon,

sie ist mir auch durch den Kopf gegangen . . . Aber
welchen von den Vieren? Wem trauen «sie denn zu. das
er uns wirklich ehrlich bedient? "

„ Der Kleine, der Pritzel"
, meinte Fallgräbe, „ das

wäre der Einzige.
"

Der Kommissar nickte wieder.
»Ja , das scheint so . . . ober ob ihm wirklich zu

trauen ist. das ist eine andere Frage !"

artigen Mischung von Laub- und Nadelholz vielleicht die
schönsten Deutschlands, aber ihnen fehlt der Jubel der
Frühjahrssänger ; der See mit seinen vielfach bewachsenen
Ufern böte der Nachtigall, die ja so gern die Nähe des
Wassers aussucht, die herrlichste Nistgelegenheit , aber die
kleine Sängerin kommt nicht . Es gibt hier sehr viele Leute,
die von dem süßen Gesänge der Nachtigall gar keine Vor¬
stellung haben , weil sie sie eben niemals zu hören bekamen.
Nach einer Erklärung dieser auffallenden Erscheinung habe
ich in den neun Jahren , seit denen ich am Bodensee wohne,
vergebens gesucht. Hängt dieser Singvögelmangel vielleicht
mit den von Dr . Koelsch geschilderten Reiserouten der Tier¬
chen zusammen ? Nach seiner Theorie ist die Zahl der von
der westschweizerischen Reiseroute her oberhalb Basel zum
Bodensee abschwenkenden Vogelregimenter nicht groß , weil
das Hinterland von Friedrichshasen und Lindau wegen
seines rauheren Klimas einer früheren Besiedelung nicht
günstig sei . Nun kann man aber von einem „ rauhen
Klima " in dieser Gegend nicht allgemein sprechen, das nächste
Hinterland beider Orte ist vielmehr ebenso milde wie bei¬
spielsweise das Südufer des Bodensees oder der ganze Unter¬
see. Aber der Vogelmangel ist dort überall vorhanden.
Wie erklärt sich also diese Teilerscheinung in der so wunder¬
baren Gesamterscheinung der Zugvogelreisen?

8 Ein Baby von 22 Jahren . Von einem seltsamen
Fall unterbrochenen Wachstums weiß eine englische Zeitung
zu berichten . In einem kleinen Landhause bei Cove , De-
vonshire , lebt ein Mädchen , das 22 Jahre alt ist , und das
seit seinem fünften Lebensjahre weder körperlich noch geistig
auch nur im geringsten sich fortentwickelt hat . Noch heute
hat sie ihre Milchzähne und noch heute hat sie die Gewohn¬
heiten und Lebensweise eines fünfjährigen kleinen Kindes.
Als der Korrespondent des Blattes das Haus besuchte, saß
die kleine Mildred Hart in einem Kinderstuhl und herzte
eine Puppe . Bisweilen Hielt sie inne und streckte ihrer
jüngeren Schwester , einem großen , schlanken zwanzigjährigen
Mädchen, ihre Puppe entgegen , damit auch diese sie küsse.
Sie trägt noch die gleichen Kleider , wie man sie sonst bei
Kindern von 4 bis 6 Jahren findet , und ist auf ihre Toilette
auch ein wenig eitel . Zwar spricht sie nicht so viel , wie
sonst Kinder es zu tun pflegen , aber auf alle Fragen gibt
sie doch Antwort . Als die Schwester sie fragte, wer ihre
hübschen Kleider denn gemacht habe , erwiderte sie lakonisch
„ Mutte "

, und auf andere Fragen gibt sie nach kindlicher
Weise gleich einsilbige Antworten . Die Mutter pflegt ihre
Tochter noch heute genau wie vor 17 Jahren : am Abend
sträubt sich die Kleine , zu Bett zu gehen , ehe die Großen
schlafen gegangen sind , erst dann findet sie in einem kleinen
Kinderbett Ruhe . Die Eltern wissen nicht zu erklären , durch
welche Umstände das Wachstum ihres Kindes in so selt¬
samer Weise plötzlich unterbrochen wurde. Anscheinend steht
die Erscheinung mit Einflüssen der Vererbung im Zusammen¬
hang, denn die Großmutter des Kindes besaß zwei Schwestern,
bei denen dieselbe Erscheinung beobachtet wurde. Die eine
starb mit 9 , die andere mit 18 Jahren . Die kleine Mildred
aber erfreut sich trotz ihrer Zurückgebliebenheit ausgezeich¬
neter Gesundheit und beschäftigt sich stundenlang mit ihren
verschiedenen Spielsachen. Bisweilen wird sie auch im Kinder¬
wagen ausgefahren ; die ganze Stadt kennt dieses „ ewige
Kind "

, das lächelnd auf die Grüße und Koseworte der Vor¬
übergehenden antwortet . Der Wissenschaft sind übrigens
derartige Fälle von Stillstand im Wachstum nicht ganz
unbekannt ; eine krankhafte Verkümmerung der „ Schilddrüse"
gilt als ihre Ursache.

-r . Gehirn und Kultur . Daß die Entwickelung des
Gehirns mit der Kultur in Zusammenhang steht, darf man
wohl daraus schließen, daß die Neger im allgemeinen ein
leichteres Gehirn wie die Weißen besitzen , höhere Hirnge¬
wichte sind bei ihnen nach Buschan ungleich seltener , niedere

dagegen häufiger als bei Weißen. Da höhere Intelligenz
im allgemeinen mit höherem Hirngewichteverknüpft ist, wird
durch die Beobachtung gestützt, daß in höheren Berufs»
klaffen der Prozentsatz der Hirngewichte über 1400 Gr.
erheblich ansteigt . Die Form des Schädels kommt soweit
in Betracht, als schwere Gehirne sich mit Vorliebe mit
Kurzköpfigkeit kombinieren . Tatsächlich finden sich unter
geistig vorgeschrittenen Personen mehr Kurzköpfe , als unter
weniger Intelligenten . Die Volumzunahme des Gehirns
läßt sich mit dem Aufstieg des Menschen und mit der Kultur¬
zunahme verfolgen . Orang und Gorilla besitzen eine
Schädelkapazität von 400 —600 Gr . , der Pithecanttropus
etwa 1000 Gr . , der Neanderthalschädel etwa 1230 Gr.
In Frankreich wiesen zur Steinzeit die Schädel nur eine
Kapazität von 1300 — 1400 , bei Parisern des 12 . Jahr¬
hunderts 1400—1500 , bei modernen Parisern 1500 — 1600
Gr . auf. Daß umgekehrt der Rückgang der Civilisation eine
Abnahme der Schädelkapazität herbeiführt, lehrt Aegypten.
Unter 226 altägyptischen Schädeln besitzen 40 "/» eine Ka¬
pazität von 1400 Gr , unter 68 modernen ägyptischen
Schädeln nur 28 "/» . Wenn nun auch die zunehmende
Kultur das Hirnmaß vermehrt und der Mensch auf eine höhere
Jntelligenzstufe gehoben wird, so macht sie doch das Gehirn
leichter invalide und empfindlicher auf einstürmende Reize
mit Erkrankung zu antworten . Dieser Nachteil scheint sich
in höherem Grade bei Völkern bemerklich zu machen , die
plötzlich die Segnungen der Kultur teilhaftig werden, ohne
vorher die verschiedenen Stufen der Civilisation langsam er¬
klommen zu haben, wie z . B . die Neger in den Vereinigten
Staaten nach Aufhebung der Sklaverei. Bei ihnen erfolgre
die Zunahme der Gehirnerweichung rascher wie bei den
Weißen.

ss Maßregeln gegen die Maikäfer werden in diesem
Jahr in größerem Umfange erforderlich werden. Die seit¬
herigen Beobachtungen über die Maikäferflugjahre haben er¬
geben , daß ein stärkeres Auftreten der Maikäfer in den ver¬
schiedenen Gegenden des Landes in verschiedenen Zwischen¬
räumen stattfindet, so daß im Allgemeinen in jedem Jahr
auf irgend eine Gegend Württembergs ein Flugjahr lrifft.
— Das Ministerium des Innern weist im Hinblick hierauf
die Oberämter an, sich jedes Jahr davon Kenntnis zu ver¬
schaffen, ob in ihrem Bezirke Maikäfer in stärkerem Maße
auftreten . Durch Ministerialerlaß vom 24 . März 1890
hat die Regierung erstmals allgemeine Maßregeln zur Ver¬
tilgung der Schädlinge angeordnet. Diese Maßregeln sollen
nun , sobald ein stärkeres Auftreten der Maikäfer in Aussicht
zu nehmen ist, alsbald in Vollzug gesetzt werden.

Handel und Verkehr.
* Calw , 14 . April . Auf dem heutigen Viehmarkt waren

246 Stück Rindvieh, 2 Pferde, 223 Stück Milchschweine und
70 Läuferschweine zugeführt. Der Handel in Großvieh ging
flau ; es kamen zum Verkauf : 24 Paar Ochsen zu Preisen
von 860 —1060 Mk. , 38 Kühe zu 220—470 Mk. , 32Kal-
beln und Schmalvieh zu 150—440 Mk. , 7 Kälber zu 67
bis 110 Mk. Auf dem Schweinemarkt wurde die gesamte
Zufuhr verkauft . Milchschweine lösten 30—45 Mk. , - Läufer
50—90 Mk. pro Paar.

Konkurse.

Hermann Kübler, Wirt zum Prager Hof in Stuttgart,
Ludwigsburgerstraße 47 . — Adolf Bihl , lediger Flaschner¬
meister in Plochingen, nun unbekannten Aufenthalts . —
Georg Botzenhardt, Sattler und Möbelhändler in Ulm.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk, Altenpeig.

„Jedenfalls, " erwiderte Fallgräbe, „ hat er sich in dieser
Angelegenheit noch am besten beiwmmen , das hat mir der
Kommissar Schultz selbst noch in seiner halben Betäubung
erzählt. Die anderen, und zwar besonders Revoloerfred,
hatten die Absicht, dem Kommissar den Garaus zu machen.
Nur der Kleine war immerfort dagegen , und da er trotz
seiner Winzigkeit einen ziemlich starken Einfluß zu haben
scheint, was ich schon in der sogenannten „ Blumenbude"
zu bemerken Gelegenheit hatte, so gelang es ihm denn
auch schließlich , die anderen davon abzubringen, daß sie
den Kommissar kalt machten . Ich glaube , wenn man dem
Kleinen jetzt seine Freiheit schenkt und ihn ein bischen
unterstützt , so daß er nicht direkt gezwungen ist, sofort
wieder zu mausen , dann wird er ein ganz brauchbarer
Vigilant werden. "

Der Kommissar überlegte eine geraume Zeit . Dann
drückte er auf den elektrischen Knopf und wies den Be¬
amten an. den Polizeigefangenen Max Steffens oor-
zuführen.

( Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
-r . Die Wirkung des Sauerstoffs auf Wunden . Unter- ,

suchungen , die Dr . L . Burkhardt über die Beeinflussung des
Wund - und Jnfektionsverlaufes durch Zuleitung von reinem
Sauerstoff anstellte , ergaben, daß die Berührung mit reinem
Sauerstoff auf Wunden einen starken Blutandrang in den
Gefässen hervorruft, die Wunden bleiben feuchter, die Heilung
wird befördert . Bakterienkulturen bleiben bei Züchtung in
reiner konzentrierter Sauerstoffatmosphäre in ihrem Wachs¬
tum erheblich zurück, werden aber nicht abgetötet. Bei
Ueberschwemmung des ganzen Tierkörpers mit Sauerstoff
findet eine Verminderung der Bakteriengifte statt. Bauch-
selltuberkulose wird durch Sauerstoffbehandlung günstig be¬
einflußt. Mehr als gewöhnlicher Sauerstoff ist Ozon im¬
stande Infektionen in Kärperhöhlen, die sich leicht mit dem
Gas füllen lassen, zu bekämpfen , wobei die Ozonbildung

durch gleichzeitige Anwendung von Sauerstoff und Röntgen¬
bestrahlung bewerkstelligt wird.

8 Die Steigerung des Milchertrags durch Zuchtwahl.
An der Frage , ob sich der Milchertrag der Kühe durch die
Zucht steigern läßt, hat nicht nur der praktische Landwirt,
sondern auch die Wissenschaft ein besonders hohes Interesse.
Soviel steht fest , daß bei der Paarung einer stark milchenden
Kuh mit einem Bullen, dessen Mutter gleichfalls ein starker
Milcher war , eine weibliche Nachkommenschaft entsteht , die
wiederum große Mengen von Milch gibt, während auch die
männliche Nachkommenschaft dazu geeignet ist, die gleiche
Eigenschaft weiter fortzupflanzen. Aus diesem Grunde sollte
über den Milchertrag der einzelnen Kühe nicht nur überhaupt
mit besonderer Sorgfalt Buch geführt werden , sondern diese
Angaben sollten auch bei der Wahl von Zuchttieren besonders
berücksichtigt werden . Aus dem Gesagten ergibt sich , daß
diese Rücksicht sich auch auf die Vorfahren der Zuchtstiere
erstrecken müßte. Was auf diesem Gebiet erreicht werden
kann , wird gelegentlich durch Mitteilungen in der landwirt¬
schaftlichen Presse bewiesen, und ein solches Beispiel liefert
eine Angabe im „ Nordbritischen Landwirt "

. Es wird von
einem Gut berichtet, wo eine selbstgezogene Gruppe von
Ayrshire -Kühen während der letzten Saison den sehr hohen
mittleren Ertrag von 5150 Litern Milch mit einem Futter¬
gehalt von 3,6 v . H . gegeben hat . Eine andere Gruppe,
die gerade zur Aufzucht von jungem Vieh benutzt wird,
hatte sogar 5540 Liter erzielt . Selbstverständlich sind die
Schwankungen im Verlauf des Jahres immer bedeutende.
So betrug nach einer anderen Mitteilung in einer gewöhn¬
lichen Kurzhornherde (Shorthorn - oder Durham -Rinder) der
Ertrag in 47 Wochen 6780 Liter, dann in weiteren 39
Wochen nur 2160 Liter. Zwei Jahre später gab dieselbe
Herde nur 5520 Liter in 52 Wochen und 1760 Liter in
weiteren 26 Wochen.



Stadtgemeinde Altensteig.

KmiW Mmelir.

Nächste « Sonntag, den IS . d. Mts.
findet gemäü 8 5 der Statuten die

Neuwahl sämtlicher Offiziere
der hiesigen Feuerwehr statt.

Hiezu haben sämtliche 4 Komp , vollzählig auszurücken.
Antreten präzis halb 3 Uhr mittags.
Den 14 . April 1909.

Das Kommando.
_

Altensteig . ^
Unterzeichneter empfiehlt sich im ^

zx: Ansmauern von Backöfen, ^
Branntwein -Brsttnsrsisn , « afchkeffeln , Koch - ^

— Herd«« und dergl. —
Das Setzen von Oefen aller Art , sowie alle in mein

^ Fach einschlagenden Arbeiten besorge pünktlichst.

Ln. Lrrtz, Hafner. ^

Z«r HerstrUnng von

Dmekarbeitm aller ärt
in feinster und einfacher Ausführung

«mpfi«hlt sich dt«

ll ) . Rieker'sche Buchdruckerei
- Inhaber § . §auk, Altensteig. -

8
8
8
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W
Man abonniert jeäerreit aut äsr
sckönste unä billigste
^amilien -bOitzblatt

L Meggenäorker -Slätter >
8 München S -s Leikkäirist kür Numor unä Kunst ,
L rs viertelsäkrttch iZ Nummern nur M. Z .—' <s A
D Abonnement bei allen Lulbbanälungen unä A» pollanllalten. verlangen Sie eine 6ratis -probe - ^
^ nummer vom Verlag , Münäien , vkeatinerllr. 4 ! «

» Kein Veluärer äer 5 tstäl Nünmen 8
8 ^ versäumen , äie in äen lläumen äer lleäaktion.» rkeatlnerltrahe 4? lii bellnälicbe , autzerll interellante Nur - ?II netlung von Originalreickmungen äer Neggenäorfer-Llätter 8v ru bellärtigen . ^
^ vägliäi geöllnct . Eintritt tür seäermann frei ! A
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Altenfteig.

Samstag abend

betreffs Ausflug

im Cafe Hecky.

Altenfteig.

Versammlung
>« ZchmlWO-Kieiml-

Einzi g in ihrer Art ist die altbewährte
^ Wer sie einmal versucht,

v v in/ >
"

» wird sie immer verwenden.
! Bestens empfohlen von
>C . W . Lutz Nachfolger , Fritz Bühler jr

Dieselbe findet am 18 . April
von halb 3 Uhr nachm , an in der
„Traube " in Altensteig statt.

Mitglieder , welche Krainer
Bienen kaufen wollen , mögen dies
bei dieser Gelegenheit anzeigen.

Der Borstand:
Gehring.

Altensteig.
Am kommenden Samstag nnd

Sonntag

44 " 444 " 44 " 44 " 4 84" 44 ' 4 " 44 ' 4 " 4 4 " 4

Egenhausen.

Ich empfehle mein gut sortiertes Lager in

sämtlichen Gllenware«
sowie

Hofeuzeuge, ««gl. Leder, Halbtuch, Buxki«
sowie fertige engl. Lederhofe«

zu den allerbilligsten Preisen . — Ebenso liegt eine

Mufterkarte
zur gefälligen Benützung zu jedermanns Einsicht auf . Für
prompte und reelle Bedienung dürfen Sie sich versichert
halten.

Wilh . Wagner.

4-
*
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r
4-
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r
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r
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4-

r

bei gutem Stoff,
chleeh z. Hirsch.

44 44 «4 .44 .4.4 444 I44444 ' 4 44 .4 .4.4

ln Paketen von 28 Pfg . aufwärts. BevorzugteMischungen ä Mk . 2 .80
pro Pfund , fein, kräftig ausgiebig und Mk. 3 .50, mild und aromatisch.

Chr . Bnrghard jr. Friedrich Flaig.

Altonsteig.

8t61U26U § -

mit seitliekem Luslaui
sinä vioäsr krisob oingotiokksn
unä ompüsbit soiobs billigst

L . sts . i . utr Usokk.

frilr küklei' jr.

LÜLLitzUsx
von

ik . Islintsekniligr
Vobnung : Sobnistrasss.

WM " Svrsvlasi « .» Ls » jsäsrr D » s - ^ WU

LldiWiAiMgii , Lllllstl kllUL- M öiv.

Eine
Altensteig.

LVshirrriig
2 Zimmer , event . 3 , Küche und Zu¬
behör hat bis ii . Juni zu ver¬
mieten

Georg Rothfus b . Löwen

Berneck.
2L Ztr . gedüngtes , gut einge-

brachtes

Herr»
verkauft Fr . Hust.

Einen bereits noch neuen

Achtbentrr
doppeltaschig , gibt ab

der Obige.

Ein älteres , jedoch noch guter¬
haltenes

1tl <rr>i«r
sucht zu kaufen — wer ? sagt die
Exped . ds . Bl.

korsLst»
l(isaIvsti-L8so3I (I»1.1M

Lov .oL - LLÄ.
LraiLPÜLLSiSL
sowie chronische Katharre finden
rasche Besserung durch Dr . Lin-
denmeyer 's Salusbonbons in
Beuteln zu 25 und 50 Pfg . und in
Schachteln zu Mk . 1 .— in der
Apotheke in Altensteig.

Gestorbene.
Ringgenweiler -Ravensburg : Julius

Eduard Sorg , Kirchenpfleger.
Heidenheim : Otto Schmoll , Kauf¬

mann.
Ulm -Schussenried : FritzKoch, Architekt.
Eßlingen : Alfred Häberle , Kauf¬

mann.

Mrr
sich oder seine Kinder von

Husten
Heiserkeit, Katarrh , Verschlei¬
mung, Rachenkatarrh, Krampf-
M und Keuchhustenbefreien stk
W will , kaufe die ärztlich L

erprobt und empfohlenen *

Aaiser
' r I

Brust-Caramellell I
(feinschmeckendes Malzextrakt) W

notariell beglaubigte
Zeugnisse hierüber.

Packet 25 Pfg . Dose 50 Pfg.

Flasche SO Pfg.
Zu haben bei:

Friedr. Flaig
in Altenfteig.

Altensteig.
Verkaufe eine Posten

(MM
10 Pfd.das Pfd . zu 28 Pfg . , bei 5

26 Pfg.
I . Wurst«*
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